21.6.2008

Mediation im
Sozialrecht
Konfliktmanagement-
Kongress Hannover

u'/‘\ \ L”
’ . L\_
ﬁ : N

-

4
N
\



Vorführender
Präsentationsnotizen
Geschichte der Mediation

Antikes Griechenland: Politiker anderer Städte vermittelten in Konflikten der Stadtstaaten (auch Athen und Sparta)
(Mäeutik von Sokrates)

Nordgermanisches Thing – mediative Möglichkeiten der friedlichen Konfliktbeilegung

Im NT gibt es Hinweise auf die christl. Abendländische Kultur der vermittelnden, einvernehmlichen Konfliktlösung: Vgl. Bibel Mathäus 5,9, 1. Timotheus 2, 5, 1. Korinther 6,1-6

30-jähriger Krieg, Westfälischer Friede 1648: 2 Vermittler (Papst Innozenz X. und der Botschafter der Republik Venedig, Aloysius Contareno („Legatus et Mediator“): Der westfälische Friede wurde in fünfjähriger vermittelnder Tätigkeit des Vertreters der Republik Venedig, Alvise Conarini ausgehandelt und beendete den 30-jährigen Krieg

Afrika: Palaver im Beisein respektierter Persönlichkeiten der Gemeinschaft; Alle am Konflikt Beteiligten mussten so lange über den Konflikt reden und verhandeln, bis er friedlich beendet war.

Bereits vor 2000 Jahren wurden alternative Konfliktlösungsverfahren in China und Japan angewendet und sind auch heute noch fester Bestandteil bei der Abwicklung von Konflikten im privaten und öffentlichen Bereich. Von diesen Konflikten werden 90% erfolgreich abgeschlossen. Obwohl in China fünfmal mehr Menschen leben als in den USA, beträgt die Zahl an Rechtsanwälten verglichen mit den USA nur 5%. Diese aus der konfuzianischen Mentalität stammende Einstellung zeigt das alte chinesische Sprichwort: „Es ist besser an Hunger zu sterben, als ein Dieb zu werden; es ist besser zu Tode schikaniert zu werden, als einen Prozeß zu beginnen.“ Und in Japan wurde von den Dorfvorsitzenden erwartet, dass sie die Dorfmitglieder bei der Regelung der Streitigkeiten unterstützen sollten.
Mitte der 60er-Jahre wurden von chinesischen Einwanderern in den USA eigenen Mediationszentren gegründet.
Anfang der 70er erfuhr die Mediation im Rahmen der ADR (alternativ dispute resolution) die Mediation eine Renaissance. ADR ist eine „Technologie des Konfliktmanagements“, entwickelt von innovativen Praktikern und der interdisziplinären Forschung zur Konfliktprävention und späteren alternativen Konfliktlösung. So wurde 1973 in Los Angeles eine Mediationsstelle für Miet-, Nachbarschafts-, Arbeits- und Vertragskonflikte eingerichtet. Hochstrittige Sorgerechtsverfahren wurden an sogenannte „Conciliation Courts“ überwiesen. Die ersten von heute 1000 „Neighbourhood Justice Centers“ wurden gegründet.
Anfang der 90er Jahre existiert die Mediation als eigener Berufsstand mit eigenständiger Ausbildung in den USA und findet sehr verbreitet z.B. in der Wirtschaft, im Nachbarrecht und im öffentlichen Bereich Anwendung.
 1980 wurde in Kalifornien ein Gesetz eingeführt, welches die Vermittlung in allen strittigen Sorge- und Besuchsrechtsverfahren festlegt. Inzwischen gibt es in ca. der Hälfte der amerikanischen Staaten solche Gesetze. 







Geht nicht, gibt’s nicht


Vorführender
Präsentationsnotizen






Bayer. LSG SG Minchen

* begleitend: Bayer. Staatsministerium fur Arbeit und
Sozialordnung, Familie und Frauen

e Max-Planck-Institut fur auslandisches u. internationales

Sozialrecht, Prof. Dr. Becker

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



1. Statthaftigkeit, Qualifikation und Sinnhaftigkeit
1. Statthaftigkeit, § 202 SGG i.V.m. § 278 ZPO

Beschluss des BVerfG

EU-Richtlinie 2008/52/EG v. 21.05.2008

Geht nicht — gibt's nicht

Falleignung

Nutzen und Kosten
Das bayerische Projekt
Gerichtsmediator

Ablauf

Rollenkonflikt

Statistik

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke
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(1)

(2)

3)

(4)

. Gutliche Streitbeilegung, Gluteverhandlung, Vergleich

Das Gericht soll in jeder Lage des Verfahrens auf eine gitliche Beilegung des Rechtsstreits oder
einzelner Streitpunkte bedacht sein.

Der mundlichen Verhandlung geht zum Zwecke der gutlichen Beilegung des Rechtsstreits eine
Guteverhandlung voraus, es sei denn, es hat bereits ein Einigungsversuch vor einer
aul3ergerichtlichen Gutestelle stattgefunden oder die Giteverhandlung erscheint erkennbar
aussichtslos. Das Gericht hat in der Guteverhandlung den Sach- und Streitstand mit den Parteien
unter freier Wardigung aller Umstande zu erdrtern und, soweit erforderlich, Fragen zu stellen. Die
erschienenen Parteien sollen hierzu persénlich gehdort werden.

Fur die Guteverhandlung sowie fir weitere Guteversuche soll das persdnliche Erscheinen der
Parteien angeordnet werden. § 141 Abs. 1 Satz 2, Abs. 2 und 3 gilt entsprechend.

Erscheinen beide Parteien in der Guteverhandlung nicht, ist das Ruhen des Verfahrens
anzuordnen.

(5) Das Gericht kann die Parteien fir die Guteverhandlung vor einen

beauftragten oder ersuchten Richter verweisen. In geeigneten
Fallen kann das Gericht den Parteien eine aul3ergerichtliche
Streitschlichtung vorschlagen. Entscheiden sich die Parteien
hierzu, gilt § 251 entsprechend.

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Geschaftsverteilungsplan Bayerisches Landessozialgericht (Anlage zu Teil A)

Am Bayerischen Landessozialgericht beginnt mit Wirkung vom 01.09.2006 das
Modellprojekt ,Gerichtsinterne Mediation“ als richterliche Tatigkeit geman

§ 202 SGG i.V.m. § 278 Abs. 1 und Abs. 5 S. 1 ZPO.

Die gerichtsinterne Mediation erdffnet neben der Verfahrensbehandlung durch den
gesetzlichen Richter eine zusatzliche Mdglichkeit zur Beilegung eines Konflikts. (...)
Geeignet erscheinende Verfahren fur die Durchfiihrung einer Mediation werden nach
Einholung der Zustimmung der Beteiligten zentral auf die zustandigen Gerichtsmediatoren
verteilt. Co-Mediation ist zulassig.

Die zentrale Verteilung erfolgt durch RILSG Dr. ..., der durch RILSG ... vertreten wird.
Zustandige Gerichtsmediatoren sind (nach Fachgebieten)

(...)

Innerhalb eines Fachgebietes vertreten sich die Mediatoren gegenseitig. Ist danach eine
Vertretung nicht mdglich, erfolgt die Vertreterbestellung durch RILSG ... bzw. bei dessen
Verhinderung durch RILSG ...

Im Rahmen der gerichtsinternen Mediation am Bayerischen Landessozialgericht kbnnen
auch geeignete Félle der bayerischen Sozialgerichte (ohne SG Minchen) Gbernommen
werden. Die Ubernahme erfolgt in Absprache mit RILSG ...bzw. RILSG .... Das weitere
Verfahren richtet sich auch bei ibernommenen Féllen nach vorstehenden Ziff. 1 a) bis 1 e).

(.)
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BVerfG (1 BvR 1351/01) zur Gewahrleistung des Art. 19
Abs. 4 GG bzw. zum Justizgewahrungsanspruch (Art. 2 |
GG IVm Rechtsstaatsprinzip):

, (Der Gesetzgeber) kann auch Anreize flr eine
einverstandliche Streitbewaltigung schaffen, etwa um die
Konfliktlbsung zu beschleunigen, den Rechtsfrieden zu
fordern oder die staatlichen Gerichte zu entlasten.
Erganzend muss allerdings der Weg zu einer
Streitentscheidung durch die staatlichen Gerichte erdffnet
bleiben.”

, EIne zunachst streitige Problemlage durch eine
einverstandliche Losung zu bewaltigen, ist auch in einem
Rechtstreit grundsatzlich vorzugswirdig gegentber einer
richterlichen Streitentscheidung.”

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Die Richtlinie ,sollte fur Zivil- und Handelssachen
gelten. Sie sollte jedoch nicht fir Rechte und
Pflichten gelten, tber die die Parteien nach dem
einschlagigen anwendbaren Recht nicht selbst
verfugen konnen. Derartige Rechte und Pflichten
finden sich besonders haufig im Familienrecht und im
Arbeitsrecht.” (10)

,Es schliel3t die Mediation durch einen Richter ein,
der nicht fur ein Gerichtsverfahren in der
betreffenden Streitsache zustandig ist.” (Art. 3
Buchst. a)

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



e ,Das machen wir doch schon immer so*
— Erdrterungstermin, Vergleichsgesprache
— Mediative Elemente in der mtndlichen Verhandlung
— Besonderheiten und Vorteile des Mediationsverfahrens

« (Gesetzesvorbehalt, § 31 SGB |
* Nichtigkeit privatrechtl. Vereinbarungen, § 32 SGB |
o Art. 3 Abs.1GG

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Mediation nur ein zuséatzliches Angebot

Gedanke und System sind neu
(Eigenverantwortlichkeit - § 106 SGG)

Erweiterung des Konflikts und der
Konfliktlosungsmaoglichkeiten

Erh6hung der Informationsdichte auf beiden
streitenden Seiten durch Mediation

88 53, 54 SGB X: Beseitigung bestehender
Ungewissheiten durch gegenseitiges Nachgeben

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Sozialgerichtliche Mediation

e (Grds. kann jedes Verfahren geeignet sein (str.)
 Ermessensausiubung (z.B. Reha-Leistungen)
e Beurteilungsspielraum (z.B. Gefahrtarif)

o Streitigkeiten zwischen Korperschaften des oGffentlichen
Rechts (Vertragsstreitigkeiten; Erstattungsstreitigkeiten
KV - BG)

* Finanzielle Zwange, zeitlicher Druck und Komplexitat der
Sach- und Rechtslage (z.B. Vertragsleistungsrecht, =4y
=~

Betriebspriifungen) " ////)

« Vielfachklager/Massenverfahren

« Kommunikationsstorungen k\ v”
« Nicht nachvollziehbare Streitigkeiten <=
« Dauerrechtsbeziehungen

* Vertragsarztrecht (z.B. Konkurrentenklage)

« .Befangenheits“-falle (Vorbehalte gegen Gericht)

Klaus Brodl  Dr. Joachim Durschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Theorie:

Zum Vertragsleistungsrecht:

d.h. Streitigkeiten zwischen 
- Krankenkassen und deren Verbänden,
Pflegediensten und deren Verbänden 
s.a. Schlichtungsverfahren zu Vereinbarungen gem. §§ 75 III SGB XII, 80 SGB XII, 76 SGB XI etc.: Höhe der Vergütung für bestimmte Leistungen 
Krankenkassen und Leistungserbringern, die mit ihrem Produkt auf den Markt wollen (z.B. Fa. Oped mit Produkt Vacoped)




Monate

Berufung
Mediation

13,6
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Berufungsdauer LSG insgesamt: 13,6 Monate
Durchschnittliche Dauer eines Mediationsverfahrens: 3 Monate

z.B.:
Einstufung in einen Gefahrtarif (siehe Fall der Broschüre: PC-Führerschein für Senioren)
(Bildungseinrichtung – Verwaltung – Vermittler/Makler)

Wem stehen Herstellerrabatte für Apotheker bei Zytostatika zu?
(KK – Apotheke)



Quelle: Gerald Spindler, Gerichtsnahe Mediation Iin
Niedersachsen zur ordentlichen Gerichtsbarkeit:

,(...) durch das gerichtsinterne Mediationsangebot
kann eine Zeitersparnis in Form von
Richterarbeitszeit von ca. 40 % erzielt werden.*

Unter Einbeziehung der amtsgerichtlichen Verfahren:
ca. 20 %

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Unbekannt: Spindler, PEBB§Y-analoge Datenerhebung v. Februar 2005


 Durchschnittliches Meditionsverfahren: 3 %z Std. Sitzung,
1 % Std. Vor- und Nachbereitung, ¥2 Std. Kammerarbeit:

* Richterstunde: 56,90 EUR bzw. 73,61 EUR
« A 7-Stunde: 31,12 EUR
 Berechnung: 300,06 € bzw. 383,61 €
(bei Co-Mediation, d.h. 9 Std.: 527,66 € bzw. 678,05 €)
o Zzgl. Variable: Verfahren bis zur Mediationsabgabe
* Vergleichskosten:
- Schnitt: 932,15€ 1.980,86 €

- KR/P: 844,99 € 1.243,60 €
- U: 1.922,20 € 2.650,86 €
- R: 1.326,30 € 2.706,47 €

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Günstiger:
SG München: 1 Mediator		Co-Mediation 
Durschnitt:	632,09		404,49

LSG
Durschnitt: 1.597,25		1.302,81



 |dealfall: Vergleichsberechnung des
Einzelfalls

» Kosten der Mediationsausbildung
anzurechnen

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke
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Vorführender
Präsentationsnotizen
gemäß den Erfahrungen in Niedersachsen wurden vor allem eher arbeitsaufwendigere Verfahren in die Mediation übergeleitet.
gemäß dem Projektergebnis am SG Hannover wurden in der Mediation fast doppelt so viele Klagefahren des „harten sozialgerichtlichen Kerns (Urteile, Gerichtsbescheide und Vergleiche) erledigt wie durch eine richterliche Arbeitskraft. Dies bedeutet eine erhebliche Entlastung.“ (S. 39)

Die Ergebnisse der begleitenden sozialwissenschaftlichen Forschung bleibt noch abzuwarten

Wissenschaftliche Begleitstudien laufen


Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



1. Statthaftigkeit, Qualifikation und Sinnhaftigkeit
Statthaftigkeit, § 202 SGG i.V.m. § 278 ZPO
Beschluss des BVerfG

EU-Richtlinie 2008/52/EG v. 21.05.2008
Geht nicht — gibt's nicht
Falleignung

Nutzen und Kosten

Das bayerische Projekt
Gerichtsmediator
Ablauf

Rollenkonflikt

Statistik

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke

ok owbdhPE

NG


Vorführender
Präsentationsnotizen
Geschichte des Projekts

Erster Anstoß: April 2004
  
Nun: 20 Richterinnen und Richter des SG München und des BayLSG in München

Phase 1: Ausbildung (bislang 9 Tage zu 7 Std., noch 2 Tage + Supervisionen)
Phase 2: Marketing
Phase 3: ab 1.9.06 Mediationsstart




O1 s N

Gewinnung von systematischem Wissen Uber das
Mediationsverfahren sowie fur die Aus- und
Fortbildung

Verringerung der Belastung der Sozialgerichte
Zeit- und Kostenersparnis
Steigerung der Akzeptanz

Beitrag zur Anderung des erlernten Streitverhaltens
In der Gesellschaft

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Auldergerichtliche Konfliktlosungsmethoden Gericht

. . Schieds- Rechts-
Mediation Schlichtung Gericht Weg
konsensual, kooperativ < » kontradiktorisch

Entscheidung/Verantwortung
bel den Konfliktparteien Entscheidung/Verantwortung
Delegation an Dritte

Dr. Joachim Durschke - Richter am BayLSG und Mediator



Vorführender
Präsentationsnotizen
Mediation: Die volle Entscheidungskompetenz bzgl. der inhaltlichen Regelung des Konflikts verbleibt bei den Parteien. Sie übergeben lediglich die Verantwortung des Vorgehens dem Mediator. Dieser trägt die Verantwortung, dass er die Parteien in einer geeigneten Vorgehensweise so unterstützt, dass möglichst gute Chancen für eine einvernehmliche Lösung bestehen.

In dieser Übersicht sind die Konfliktregelungsverfahren mit der Unterstützung von neutralen Dritten nach dem Grad der Eigenverantwortung der Beteiligten Konfliktparteien geordnet. In der Mediation haben die Konfliktparteien die volle Eigenverantwortung, sie bestimmen inhaltlich direkt die Regelung ihres Konfliktes. Der Mediator trägt lediglich die Verantwortung für den Prozess, d.h. für das Vorgehen und den äußeren Rahmen. Bei immergeringerer Eigenverantwortung wird der Inhalt der Konfliktregelung zunehmend an den zugezogenen Dritte delegiert. Dies sind meist Sachverständige, Schiedsrichter und bei einem gerichtlichen Verfahren die Richter. Der Richter besitzt einen hohen Einfluss auf den Inhalt der Regelung, die Einflussmöglichkeiten der Parteien nehmen mit jeder Instanzstufe ab. Die Parteien können ihr Anliegen meist nicht selbst vorbringen, sondern übergeben diese Aufgabe an Rechtsanwälte.

Schlichtung: Zwar starke mediative Elemente, aber er greift auch aktiv in die Lösungsfindung z.B. mit Vorschlägen ein. Der neutrale Dritte besitzt allgemein eine Vorgehensverantwortung und er bestimmt den Inhalt der Konflikregelung in mehr oder weniger großem Ausmaß mit.

Schiedsgericht: Die Eigenverantwortung der Parteien besteht darin, dass sie meist zu Beginn eines größeren Projekts selbst die Schiedsrichter gemeinsam bestimmen. 

Gericht: geringste Eigenverantwortung in der Lösungsfindung. Der Richter besitzt einen hohen Einfluss auf den Inhalt der Regelung. I.Ü. vertreten oft die Parteien ihre Anliegen nicht selbst, sondern übergeben diese Kompetenz teilweise oder vollständig an Rechtsanwälte.
Geringster Einfluss der Parteien in Revisionsinstanz (nur mehr Verfahrensmängel) 
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e Eroffnungsphase
e Phase 1: Themen

e Dann pro Thema:
— Phase 2: Faktenklarung
— Phase 3: Interessen herausarbeiten

— Phase 4: Losungsoptionen entwickeln,
Losungsideen sammeln

— Phase 5: Einzelfalllosung erarbeiten
 Phase 6. Gesamtlosung vereinbaren

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Strukturierung einer Mediation/Moderation/Verhandlung führt eher dazu, dass die Parteien dieses bis zum Ende fortsetzen. Bei Fehlen fester Regeln werden die Verfahren leichter abgebrochen.
 
Zum obigen Fallbeispiel

Königsphase 3:
Transformationsansatz:
eigene Interessen, Bedürfnisse, Wünsche ausdrücken und formulieren
Anerkennung der gegenseitigen Interessen

Interessen Klägerin: 
mehr Geld
Aber auch: persönliche Spannungen mit dem Sachbearbeiter
Neid ggü. anderen Teilnehmern
Existenzängste 

Interessen der Behördenvertreter eingeschränkt 
Sachverwalter-Interessen
Aber auch persönliches Engagement
Gelegentlich aber auch persönliche Spannungen



ausgebildete
Vermittlungskompetenz

unbeteiligter Dritter -
Allparteilichkeit

Sachwalter der
Interessen beider
Parteien

Richter als Mediator?!

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Zusatzlich:
e Qualitatssicherung durch Fachwissen
* hohes Vertrauen in der Bevolkerung

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Durch juristische Fachkenntnisse soll sichergestellt werden, dass keiner der Beteiligten über den Tisch gezogen wird.

rechtliche Vertretung natürlicher Personen in der Projektphase
Unterbrechung mit Hausaufgaben oder Rat, rechtlichen Beistand einzuholen.
Ggf. Abbruch der Mediation 
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Familie Freunde Polizei Gerichte Kirchen BT
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Familie: 			98
Freunden: 			94
Nachbarn: 			74
Polizei: 			71
Arbeitskollegen: 		70
Gerichten: 			56
Kirchen: 			41
Behörden: 			41
Schulen, Bildungswesen: 41
Presse: 			35
Gewerkschaften: 		26
großen Unternehmen: 	24
EU: 				23
Fremden: 			23
Deutschen Bundestag: 	20 


Klage
Mediation
/ \Scheitern \
Einigung Gerichtsverfahren
Urtell Vergleich

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Fallbeispiel:

KH München und KK wegen Aufenthaltsdauer von Patienten, insb. in Schmerzklinik

Ruhen des gerichtlichen Verfahrens




 so frih wie moglich
 wenn die Parteien dafir reif sind...

e abhangig von der Methode (schriftlich; in
der mundlichen Verhandlung)

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke
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Einverstandniserklarung der Prozessbeteliligten
Ruhensbeschluss

Abgabe des Falles an den Mediationskoordinator
Zuleitung an den Mediator
Kontaktaufnahme
Durchfiihrung einer Mediation *§

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Nach Beendigung der Mediation:

Im Erfolgsfall:

z.B. Rucknahme der Klage,
Ubereinstimmende Erledlgungserklarung
Vergleich, Anerkenntnis

Im Falle des Scheiterns:
Wiederaufnahme des Prozesses

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Erstattungsstreit

Vertrags-
streitigkeiten

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Keine Beschrankung auf |Entscheidungsbefugnisse
einzelne Fachgebiete und rechtliche Vertretung
der Betelligten

Keine gesonderten Ruhen des Verfahrens

gerichtlichen beim gesetzlichen Richter

Verfahrenskosten wahrend der Dauer der
Mediation

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



e Gesetzlicher Richter e Gerichtsmediator

Vermittler/Katalysator
Themen/Fakten/
Interessen
Zukunftsorientiert
Win-win-LAsung

- Entscheider/Vermittler
- Themen/Fakten

- vergangenheits- und
gegenwartsbezogen

- Win-lose-L6sung

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Siehe ggf. Datei: Mediation – Mediation1 – ReinindieRobeRausausderRobe 

Gericht: Win-lose-Lösung: Ist für die Zukunft stark beziehungsstörend
Mediation: Win-win-Lösung: Vertrauensvolle Zusammenarbeit



e« Gesprachsfuhrung

e Sachverhaltsklarung

e Erarbeitung des rechtlichen Hintergrunds
e Abschluss

« Reaktion auf besondere Ereignisse

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen
Gesprächsführung (dominant, leitet mündliche Verhandlung, Verfahrensregeln – Abgabe der Verantwortung auf die Beteiligten, Gesprächsführung)
Sachverhalt (Aktenbezogen, Erforschung entscheidungseheblicher Lücken, zielgerichtete W-Fragen – kein Zeitdruck, Beteiligte können ihre eigene Geschichte erzählen)   
Rechtlicher Hintergrund (vorbereitet, will überzeugen – nur Überwachung, dass nicht über den Tisch gezogen wird)
Abschluss (Vertagung, Entscheidung, Urteil mit Unterschrift des Richters, Mitverantwortung – vertragliche Vereinbarung der Beteiligten, hält sich mit Lösungsvorschlag zurück; Eigenverantwortung der Beteiligten, keine Verantwortung des Mediators)
Reaktion auf besondere Ereignisse (Unterbrechung, Wort entziehen, Ordnungsmaßnahmen – Gesprächsregeln werden vereinbart und an diese erinnert; Dampf kann abgelassen werden; will verstehen und fragt nach Grund nach) 



als Richter

 |eiten wir die mundliche Verhandlung
« sind wir an Verfahrensregeln gebunden

e bestimmen wir die Dauer der mundlichen
Verhandlung

e zeigen wir Verantwortung fir das Rechtsgesprach als
selbstverstandliches Mittel der Kommunikations-
steuerung

e treten wir In Konfliktsituationen dominant auf

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



als Mediatoren

 strukturieren und moderieren wir das Gesprach

e weisen wir die Streitpartner immer wieder auf ihre
eigene Verantwortung fur das weitere Vorgehen hin

e arbeiten wir daran, die Delegation von Verantwortung
auf Prozessbevolimachtigte und Mediator zu
unterbrechen und die Verantwortung an die Beteiligten
zurtckzugeben

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



o Aktenstudium « Betelligte schildern aus

« Sachvortrag lhrer Sicht

« geschlossene Fragen - offene Fragen
(W-Fragen) e Hinarbeiten zu den

. Streitgegenstand Interessen
mal3dgebend

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



 rechtlich vorbereitet e Einbringung des rechtl.

« Rechtsgesprach Wissens?

e Ziel: Uberzeugen » keine rechtl. Hinweise

. Beteiligte geben « Korrektur durch Fragen,
Stellungnahmen ab Unterbrechung

e« machen e LoOsungsideen von den
Vergleichsvorschlage Beteiligten

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



Vergleichsvorschlag e grds. kein eigener
Entscheider LOsungsvorschlag

(Mit-)Verantwortung * Sammeln von

Losungsideen

 keine Verantwortlichkeit
(Ausn.:
Qualitatskontrolle)

e open-end

Zeitdruck

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



e unterbrechen e Tanz tanzen lassen
e teilen Rederecht zu  Deeskalationsmethoden
e Ordnungsgeld e z.B. Einzelgesprache

e was steckt hinter dieser
Verhaltensweisen?

 Regelungen zur
Gesprachskultur

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke



200
180
160
140
120
100
80
60
40
20

SGM
BayLSG
m Gesamt

M-Verf. Verbunden

Klaus Brodl  Dr. Joachim Dirschke


Vorführender
Präsentationsnotizen

Nicht verbunden: 142 Verfahren: (SG M.: 60; BayLSG 82)
Verbunden:  200 Verfahren (SG M.: 61: BayLSG 139)
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Vorführender
Präsentationsnotizen

Verfahren: 142 (SG M.: 60; BayLSG 82)

Erledigt: 105 (52; 53)

Offene Verfahren: 36 (7; 29)

Mit Erfolg abgeschlossen: 76 (SG M: 31; LSG: 45)

Ohne Erfolg abgeschlossen: 29 (SG M: 21; LSG: 8)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Anhängige Mediationsverfahren 1. Mai 2008

Gesamt: 142 Fälle

KV: 	42 Fälle; 29,6 % 
UV: 	31 Fälle; 21,8 %
R: 	  18 Fälle; 12,7 % 
SO: 	  15 Fälle; 10,6 %
AS:	  10 Fälle; 7,04 % (insb. SG München)



(...) gelangen häufig die für die gesetzlichen Richter eher arbeitsaufwendigeren Verfahren in die Mediation.“ (S. 37)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Abgeschlossen: 105 Verfahren
Positiv: 76 Verfahren; 72,4 %
Negativ: 29 Verfahren; 27,6 %

Die Quote der Mediationseinigungen lag am SG Hannover  bei 86,14 % (87 erfolgreiche M. von 101 abgeschlossen M.).
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Vorführender
Präsentationsnotizen

Erledigte Verfahren: 105 (SG M.: 52; BayLSG 53)


Mit Erfolg abgeschlossen: 76 (= 72,4 %)
SG M: 31 (= ca. 60 %)
LSG: 45 (= 85 %)

Echt ohne Erfolg abgeschlossen: 22 (= nur 20,9 %)
SG M: 16 (= nur 30,8 %)
LSG: 6 (= nur 11,3 %)

Erfolglose Erledigung aaW (es kam zu keiner Mediation)
Gesamt: 7 (= 6,7 %)
SG M: 5 (= 9,6 %)
LSG: 2 (= 3,8 %)




 Fehlende Tauglichkeit des Rechtsgebiets
— Verfassungsrechtlich verbriefte Rechtsansprtche
— Gebundene Entscheidungen

« Mediation schafft selbst Recht — ,gesetztes Recht
gangelt und stort” (historische Wende des
Rechtsbegriffs)

— Unbehagen an der Steuerung von Staat und Gesellschaft
durch abstrakt-generelle Gesetze

— Mediation als Ruckschritt zu materiell-irrationaler
Rechtsschdpfung
 Richterbild: Richter als allumfassender
Sozialarbeiter/case manager oder als Entscheider?
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Sozialversicherungsrecht:

— Ermessensentscheidung/unbestimmte
Rechtsbegriffe/Verhandlungsspielraume

— Rechtskonkretisierungskonzept (Vertragsarztrecht)
— Fallgestaltungen
Recht als Kommunikationsergebnis (was ist Recht

oder Gerechtigkeit?)

— Vorrang/Vorbehalt des Gesetzes und Interaktion
— Mediation als Teil des Rechtsweges (BVerfG):

Rechtsweg ist nicht nur Konfliktlésung durch Urtell
Rollenwechsel in der richterlichen Tatigkeit
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mediation@Isqg.bayern.de
C www.sozlalgerichtsbarkeit.de
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mailto:mediation@lsg.bayern.de
http://www.sozialgerichtsbarkeit.de/

Er: Sagen wir uns doch lieber in aller Ruhe
die Gemeinheiten direkt ins Gesicht!
Sie: Ja, Du saudummer Kerl, da hast recht!
Er: Na also, Du Rindvieh, du depperts! Siehst,
es geht auch so!”

arl Valentin, 1882 -1948, Munchner Humorist und ,,Philosoph des Alltags*
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus: Streit mit schönen Worten (1940)
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